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1. Einleitung

Bei der Methode des Site-Covering han-
delt es sich um ein Verfahren, das eine
gewisse Ähnlichkeit mit den aus der Ent-
scheidungsforschung bekannten Infor-
mations-Display-Matrizen aufweist (siehe
dazu Kuß 1987; Leven 1991). Zur Erfas-
sung der Informationsaufnahme und des
Entscheidungsverhaltens werden beim
Site-Covering die zu untersuchende(n)
Webseite(n) mit grau-transparenten
Kärtchen abgedeckt (s. Bild 1, rechts). Je-
des Kärtchen entspricht dabei einer soge-
nannten Area of Interest (kurz: AOI), d.h.
einem Element der betreffenden Websei-
te, welches eine eigenständige funktio-
nale (z.B. Navigationsleiste) und/oder in-
haltliche Bedeutung (z.B. ein Foto, ein
Textfeld, ein Werbebanner) aufweist (sie-
he zu dieser Vorgehensweise im Rahmen
von Blickverlaufsuntersuchungen Leven
1991; Heimbach 2001; Silberer, Wilhelm
& Engelhardt 2001).

Zur Messung der Informationsauf-
nahme und des Entscheidungsverhal-

tens wird der Proband aufgefordert, die
Kärtchen in genau der Reihenfolge an-
zuklicken, in der er die durchscheinen-
den Informationen betrachtet. Das je-
weils angeklickte Kärtchen öffnet sich
daraufhin, so dass der dahinter liegende
Inhalt klar und deutlich sichtbar wird.
Beim Anklicken des nächsten Kärtchens
wird die zuvor geöffnete Fläche wieder
verdeckt.

Ebenso wie bei Blickbewegungsstudi-
en mit einem apparativen Blickregistrie-
rungsverfahren bilden die auf diese Wei-
se erhobenen Daten die Grundlage für
ein breit gefächertes Spektrum von Aus-
wertungs- und Interpretationsmöglich-
keiten. So ist es beispielsweise – aufbau-
end auf der Betrachtungsdauer und 
-häufigkeit ausgewählter Seitenelemen-
te – möglich, die Anordnung von Navi-
gations- und Inhaltselementen nut-
zungsfreundlich und zielgruppenge-
recht zu gestalten. Auch können typi-
sche Blicksequenzen – z.B. auf der Start-
seite eines Angebots – gemessen
werden (siehe dazu u.a. Wilhelm, Yom &

Beger 2001; Silberer, Wilhelm & Engel-
hardt 2001).

Gegenüber dem klassischen Verfah-
ren der Blickregistrierung hat das Site-
Covering drei wesentliche Vorteile:
(a) Verglichen mit einem Blickregistrie-

rungsgerät, das üblicherweise für die
Gewinnung von Blickdaten zu relativ
hohen Preisen erworben oder ange-
mietet werden muss, fallen beim Si-
te-Covering keinerlei zusätzliche In-
vestitionskosten für die „Hardware“
an. Das von der eResult GmbH ent-
wickelte Site-Covering-Tool – beste-
hend auf einer Erhebungs- und Ana-
lyseeinheit – kann auf jedem Webs-
erver installiert und betrieben wer-
den. 

(b) Damit ist bereits der zweite Vorteil
angesprochen: Die Site-Covering-
Methode kann online eingesetzt wer-
den, ist also nicht auf das Labor be-
schränkt – wie die klassische appara-
tive Blickregistrierung. Dies macht es
überflüssig, Probanden in ein Teststu-
dio einzuladen. Außerdem kann so
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eine bedeutend höhere Anzahl an
Testpersonen zu vertretbaren Kosten
erreicht werden. 

(c) Weiterhin kann der Klickprozess über
Logfiles gemessen werden, was eine
rechnergestützte Datenanalyse er-
möglicht. Das führt – im Vergleich zu
einer Video basierten, manuellen
Auswertung von Blickverlaufsdaten –
zu einem enormen Zeitgewinn bei
der Auswertung. 

Fraglich ist jedoch, ob die mit der Si-
te-Covering-Methode gemessenen Da-
ten ähnlich objektiv, zuverlässig und va-
lide sind, wie die Daten der klassischen,
apparativen Blickregistrierung. Dieser
Frage möchten wir im Folgenden nach-
gehen. Dazu stellen wir die Ergebnisse
eines Methodenvergleichs dar. 

2. Site-Covering vs. appa-
rative Blickregistrierung:
Ein Methodenvergleich

Um erste Erkenntnisse über die Einsatz-
möglichkeiten und -grenzen der Site-
Covering-Methode für Usability- und
Werbewirkungsstudien zu gewinnen,
wurde in Zusammenarbeit mit der TU
Dresden (Professur für Arbeits-, Organi-
sations- und Sozialpsychologie sowie die
Professur für Ingenieurpsychologie und
Kognitive Ergonomie) eine experimen-
telle Untersuchung in Form eines Me-
thodenvergleichs (Site-Covering vs. ap-
parative Blickregistrierung) konzipiert
und durchgeführt (vgl. Beger 2002). Die
Anlage und Durchführung des Metho-
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denvergleichs erfolgte unter Berücksich-
tigung der Erkenntnisse einer zuvor
durchgeführten Pilotstudie (vgl. Wil-
helm, Yom & Beger 2002). 

Die Auswahl der Versuchsteilnehmer
erfolgte über das passiv-rekrutierte Onli-
ne-Access-Panel Bonopolis (www.bono-
polis.de). Da sich das Teststudio der eRe-
sult GmbH in Göttingen befindet, nah-
men an dieser Laboruntersuchung ledig-
lich Webnutzer/innen aus Göttingen teil.
Aus den im Frühjahr 2002 registrierten
750 Göttinger Webnutzer/innen wur-
den in einem ersten Schritt 250 Perso-
nen zufällig ausgewählt und per eMail
auf die Untersuchung hingewiesen.
Konkrete Erhebungstermine wurden mit
den ersten 65 Teilnahme-Interessenten
vereinbart, die sich aufgrund der eMail
telefonisch meldeten. Insgesamt wur-
den die Datensätze von 59 Probanden
ausgewertet. Bei sechs Personen war
eine Datenerhebung aufgrund techni-
scher Probleme sowie Schwierigkeiten
bei der Kalibrierung des eingesetzten
Blickregistrierungsgerätes nicht möglich.
Die Blickregistrierung erfolgte mit Hilfe
eines Kopf getragenen Systems aus dem
Hause SMI (www.smi.de).

Das Alter der 26 Männer und 33
Frauen lag zwischen 18 und 53 Jahren.
Ein Großteil der Versuchsteilnehmer
(rund 85%) war schon über zwei Jahre
lang mit dem Internet vertraut und fast
die Hälfte der Probanden (46%) nutzte
das WWW mehr als sechs Stunden pro
Woche. Für kompetent im Umgang mit
dem Web hielten sich 83% der unter-
suchten Nutzer. Aufgrund dieser Anga-
ben kann man also von einer weberfah-

renen Stichprobe sprechen (vgl. Yom
2001). 

Der Vergleich der Site-Covering-Me-
thode und der apparativen Blickregist-
rierung erfolgte sowohl auf Webange-
boten, bei denen die Navigationsele-
mente links angeordnet waren als auch
auf Webseiten, bei denen die Navigation
im oberen Seitenbereich positioniert war
(UV1: Seitenaufbau; between-factor).

Je Seitenaufbau-Bedingung wurde
zusätzlich eine Site-Covering- und 
eine Blickregistrierungsgruppe gebildet
(UV2: Methode; between-factor). Die
Zuweisung der ausgewählten Testperso-
nen auf die vier Untersuchungsbedin-
gungen erfolgte zufällig. Die auf diese
Weise gebildeten Untersuchungsgrup-
pen wiesen keine signifikanten Unter-
schiede hinsichtlich der erhobenen Kon-
trollvariablen (Alter, Geschlecht, Weber-
fahrung) auf.

Um die Anschaulichkeit der Ergebnis-
darstellung zu wahren, wollen wir uns
im Rahmen dieses Artikels auf den Me-
thodenvergleich bei linksseitig dargebo-
tener Navigationsleiste beschränken
(n=30). Hierfür spricht nicht zuletzt
auch die Tatsache, dass eine Anordnung
von Navigations-/Orientierungselemen-
ten am linken Seitenrand typisch für den
Aufbau von (deutschsprachigen) Start-
seiten/Homepages ist (siehe dazu u.a.
Steinebach, Wilhelm & Engelhardt
2001; Bernard 2001; Wilhelm & Nuss-
eck 2002).

Als Untersuchungsmaterial dienten
die Homepages von drei Reise-Websites
(Terramar, DERTour, Aldiana), welche
aufgrund des dargestellten Untersu-

Bild 1: Untersuchungswebseite Terramar mit linksseitig platzierter Navigation: links in der Blickregistrierungs-, rechts in der Site-Covering-Bedingung



chungsdesigns leicht modifiziert variiert
wurden. Bei allen Angeboten waren die
Navigationsleisten in der Original-Versi-
on am linken Seitenrand angeordnet.

Bei der Auswahl der Angebote wurde
darauf geachtet, dass sich die formale
und inhaltliche Gestaltung des Content-
bereichs der Startseiten hinsichtlich der
Kriterien Bild-Text-Verhältnis sowie Bild-
Text-Anordnung unterscheidet (UV3:
Site; within-factor mit Messwiederho-
lungen).

In Bild 1 ist beispielhaft die Webseite
„Terramar“ zu sehen, wie sie der Blickre-
gistrierungsgruppe (linkes Bild) und der
Site-Covering-Gruppe (rechte Bild) dar-
geboten wurde.

Der Zugriff auf die Startseiten er-
folgte unter Vorgabe konkreter Aufga-
benstellungen. Auf diese Weise konn-
te der für die Nutzung von Websites
typische Modus des „Information See-
king“ (siehe dazu u.a. Heimbach
2001; Silberer, Wilhelm & Engelhardt
2002) induziert werden. Sowohl die
Probanden der Blickregistrierungs- als
auch die der Site-Covering-Gruppe
wurden aufgefordert, eine Lösung für
die gestellten Aufgaben zu finden. Die
Aufgabenstellung variierte in Abhän-
gigkeit von der Reise-Site. Ergänzend
dazu wurden die Site-Covering-Pro-
banden instruiert, stets dasjenige Kärt-
chen anzuklicken, welches sie gerade
betrachten. Auch konnten die Proban-
den dieser Bedingung den Umgang
mit einer gecoverter Webseite (ausge-
wählt wurde eine redaktionelle Websi-
te) vor dem Kontakt mit den Startsei-
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ten den Reise-Sites „üben“. Die Rei-
henfolge der Startseitenpräsentation
wurde systematisch variiert. 

Um einen Vergleich zwischen den
beiden Datenerhebungsverfahren hin-
sichtlich der Betrachtungsdauer und 
-häufigkeit einzelner Seitenbereiche
bzw. -elemente vornehmen zu können,
erfolgte eine flächenbezogene Auswer-
tung der Blickverlaufsdaten (in Anleh-
nung an Heimbach 2001; Silberer, Wil-
helm & Engelhardt 2001 sowie Leven
1991). D.h. es wurde die Kontaktdauer
und -häufigkeit mit den festgelegten
AOI ermittelt. In der Site-Covering-Be-
dingung entsprach jede AOI einem Kärt-
chen. Gemessen wurde wie lange und
wie häufig die Kärtchen aufgedeckt (SC-
Bedingung) bzw. die AOI betrachtet
wurden (BLR-Bedingung). 

3. Zentrale Ergebnisse
des Methodenvergleichs

3.1. Absolute Gesamtbetrach-
tungsdauer und -häufigkeit

Hinsichtlich der Gesamtbetrachtungs-
dauer der Startseiten (= Seitenaufent-
haltsdauer) zeigten sich z.T. deutliche
Unterschiede zwischen den beiden Me-
thoden: Die Probanden der Site-Cove-
ring-Gruppe verweilten auf den Startsei-
ten von DERTour und Aldiana signifikant
länger als die Probanden der Blickregist-
rierungs-Gruppe. Deutlich erkennbar ist
das an den Säulen der Diagramme in
Bild 2. 

Lediglich auf der Webseite von Terra-
mar zeigte sich kein signifikanter Unter-
schied in der Gesamtbetrachtungsdauer.

Die längere Betrachtungsdauer in der
Site-Covering-Gruppe ist sicherlich zu-
nächst auf die notwendigen Prozesse
bzw. Schritte beim Betrachten einzelner
AOI bzw. Seitenbereiche unter dieser
Bedingung zurückzuführen: 
(1) sich des betrachteten Kärtchens

(bzw. Seitenbereichs) bewusst wer-
den, 

(2) den Mauszeiger an die entsprechen-
de Stelle führen,

(3) mit dem Finger die linke Maustaste
drücken,

(4) einen Bruchteil einer Sekunde war-
ten, bis sich das Kärtchen öffnet und

(5) die enthüllte Information wahrneh-
men und verarbeiten/bewerten.

Bezogen auf die Betrachtung einer
konkreten AOI führen diese Schritte
zwangsläufig zu längeren Kontaktzeiten
als bei denjenigen Probanden, bei denen
die Messung über ein klassisches Blickre-
gistrierungsgerät erfolgte. Letztere
mussten keine zusätzlichen Handlungen
ausführen. 

Die gemessenen Zeitunterschiede
können jedoch nicht vollständig auf die
oben genannten Prozesse zurückgeführt
werden. Es ist weiterhin zu vermuten,
dass sich die Probanden der Site-Cove-
ring-Gruppe intensiver mit den Inhalten
der Startseiten beschäftigt haben, d.h.
die hinterlegten Informationen wahrge-
nommen und aller Voraussicht nach
auch verarbeitet haben. Durch das Auf-

Bild 2: Absolute Gesamtbetrachtungsdauer und -häufigkeit der definierten AOI (Areas of Interest) je Untersuchungswebseite und unterschieden zwischen der
Blickregistrierungs- (BR-Gruppe) und die Site-Covering-Bedingung bzw. -gruppe (SC-Gruppe)
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decken einzelner Seitenbereiche bzw. -
elemente wird der Aufmerksamkeitsfo-
kus auf den jeweils „freigelegten“ Sei-
tenausschnitt gelenkt. Es wird somit nur
ein Teil der gesamten Startseite/Home-
page sichtbar. Die andere Seitenelemen-
te bleiben im Verborgenen, wodurch
auch keine Ablenkung durch deren Reiz-
stärke stattfindet. 

Diese Vermutung wird durch die
signifikanten Unterschiede hinsichtlich
der Gesamtbetrachtungshäufigkeit
über alle festgelegten AOI unterstützt
(siehe dazu ebenfalls Abb. 2): Die Pro-
banden der Blickregistrierungs-Bedin-
gung betrachten mehr AOI und einzel-
ne AOI deutlich häufiger als die Pro-
banden der Site-Covering-Bedingung.
Auch findet ein Wechseln  zwischen

zwei AOI (Sequenzmuster AOIA �
AOIB � AOIA) in der Site-Covering-
Bedingung weniger häufig statt. Und
dies, obwohl die Probanden explizit
darauf hingewiesen wurden, dass sie
einzelne Kärtchen (= AOI) mehrmalig
aufdecken können. 

Produkt-Moment-Korrelationskoeffizienten zwischen der Site-Covering- und
Blickregistrierungs-Bedingung

(gemittelt über alle AOI; Untersuchungsseite Terramar)
Relative Relative Betrachtungs- Relative Relative Betrachtungs-

Betrachtungsdauer häufigkeit Betrachtungsdauer häufigkeit
(GB-Phase) (GB-Phase) (O-Phase) (O-Phase)
r = 0,828* r = 0,727* r = 0,304 (n.s.) r = 0,238 (n.s.)

Tabelle 1: Zusammenhang zwischen der relativen Betrachtungsdauer und -häufigkeit über alle AOI
zwischen der Blickregistrierungs- und Site-Covering-Bedingung (am Beispiel der Startseite der Website
Terramar)

* Die Korrelation ist auf dem Niveau von 0,01 signifikant.

Bild 3: Relative Betrachtungsdauer einzelner AOI – also der (absoluten) Betrachtungsdauer und -häufig-
keit einzelner AOI im Verhältnis zur Gesamtbetrachtungsdauer bzw. -häufigkeit – in der Gesamtbetrach-
tungsphase (GB-Phase) und in der Orientierungsphase (O-Phase) am Beispiel der Startseite der Website
Terramar

Erstes Zwischenfazit:
Hinsichtlich der Variablen Gesamtbe-
trachtungsdauer und -häufigkeit führt
die Site-Covering-Methode nicht zu den
gleichen Ergebnissen wie das klassische
Verfahren der apparativen Blickregistrie-
rung. Dies muss jedoch nicht zwangsläu-
fig bedeuten, dass auch bei der relativen
Betrachtungsdauer und -häufigkeit ein-
zelner AOI – also der prozentualen Auf-
merksamkeitsverteilung auf die einzel-
nen AOI – signifikante Unterschiede zwi-
schen den beiden Methoden auftreten. 

3.2.Relative Betrachtungsdauer
und -häufigkeit einzelner AOI
Auf der Analyseebene der relativen Be-
trachtungsdauer und -häufigkeit einzel-
ner AOI wurde zwischen einer Gesamt-
betrachtungsphase (= gesamte Seiten-
aufenthaltsdauer) und einer Orientie-
rungsphase unterschieden (kurz: GB-
und O-Phase).

Während in der GB-Phase alle be-
trachteten Seitenelemente bzw. AOI
vom Aufrufen der Startseite(n) bis zum
ersten Klick in die Analyse eingingen,
beinhaltete die O-Phase nur die ersten
fünf betrachteten AOI (in Anlehnung an
Heimbach 2001; Silberer, Wilhelm & En-
gelhardt 2001).

In Bild 3 ist die relative Betrachtungs-
dauer und -häufigkeit für beide Phasen
am Beispiel der Webseite Terramar wie-
dergegeben.

Deutlich zu erkennen ist, dass die Bal-
ken in der GB-Phase je AOI viel öfter in
annähernd gleicher Höhe enden als in
der O-Phase. D.h., die Übereinstim-
mung hinsichtlich der relativen Betrach-
tungsdauer und -häufigkeit einzelner
AOI zwischen den beiden Methoden ist,
in Bezug auf die Gesamtbetrachtungs-
dauer der Startseite (= gesamte Seiten-
aufenthaltsdauer), wesentlich größer als
in der sog. O-Phase. Diese Aussage lässt
sich auch anhand der berechneten Pro-



dukt-Moment-Korrelationskoeffizienten
belegen (siehe Tabelle 1).

Zweites Zwischenfazit:
Die Site-Covering-Methode scheint eine
sinnvolle Alternative zur apparativen
Blickregistrierungsmethode zu sein,
wenn die Bestimmung der Aufmerksam-
keitsverteilung über die gesamte Auf-
enthaltsdauer auf einer Webseite (z.B.
einer Startseite) im Vordergrund steht.

Die Methode ist jedoch nicht einsetz-
bar, wenn der Verlauf und die Verteilung
der Aufmerksamkeit in der O-Phase –
also in den ersten Sekunden nach dem
Aufruf einer Webseite – gemessen wer-
den soll. Es ist anscheinend nicht mög-
lich, mit der Site-Covering-Methode die
Eyecatcher einer Startseite/Homepage
zu identifizieren.

3.3.Aufmerksamkeitswertigkeit
einzelner Seitenbereiche
Um schließlich der Frage nachzugehen,
ob mit beiden Methoden die gleichen
aufmerksamkeitsstarken AOI identifi-
ziert werden können, wurden sowohl in
der Blickregistrierungs- als auch in der
Site-Covering-Gruppe die fünf am
längsten und die fünf am häufigsten be-
trachteten AOI ermittelt.

In Bild 4 sind jeweils die AOI optisch
hervorgehoben, die auf der Webseite
Terramar während des gesamten Seiten-
kontakts (= Gesamtbetrachtungsdauer)
am längsten betrachtet wurden. Die
bräunliche Transparenz im linken
Screenshot ist hier jedoch nicht mit der
Abdeckung der Webseite zu verwech-
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seln, die beim Site-Covering genutzt
wird. Sie dient in diesem Falle lediglich
dazu, die von der Blickregistrierungs-
gruppe besonders lange betrachteten
AOI hervorzuheben.

Werden die angegebenen Prozent-
werte summiert, so entfällt auf nur fünf
AOI über die Hälfte der Betrachtungs-
dauer (BR-Gruppe: 56,8%; SC-Gruppe:
71,0%). Das bedeutet also, dass nur sehr
wenige Elemente die Aufmerksamkeit
auf sich zogen, während der Rest der
Webseite relativ flüchtig betrachtet wur-
de. Für die Betrachtungshäufigkeit konn-
ten ähnlich hohe Werte ermittelt werden
(BR-Gruppe: 40,4%; SC-Gruppe:
60,9%). Auch in der Orientierungsphase
konzentrierte sich der Großteil der Blicke
der Probanden auf nur wenige AOI.

Der Vergleich der Flächen, die in der
Blickregistrierungsgruppe lange und
häufig betrachtet wurden, mit denjeni-
gen Flächen, die in der Site-Covering-
Gruppe lange aufgedeckt und damit
ebenfalls betrachtet wurden, fiel für die
Gesamtbetrachtungs- (GB-) und für die
Orientierungsphase (O-Phase) unter-
schiedlich aus:

In der GB-Phase stimmten vier der
fünf am längsten betrachteten AOI un-
abhängig vom Rangplatz überein. Glei-
che Rangplätze gab es in drei Fällen
(nachvollziehbar anhand von Bild 4). In
Bezug auf die relative Betrachtungshäu-
figkeit waren bei beiden Methoden alle
fünf identifizierten, aufmerksamkeits-
stärksten AOI unabhängig vom Rang-
platz gleich. Identische Rangplätze gab
es in zwei Fällen.

Bedeutend weniger Übereinstim-
mungen wurden in der O-Phase gefun-
den. Hier waren nur noch ein bis zwei
gleiche AOI unter den fünf am längsten
bzw. am häufigsten betrachteten AOI.
Rangplatzübereinstimmungen gab es
überhaupt keine mehr.

Drittes Zwischenfazit:
Diese Ergebnisse verdeutlichen wieder-
um, dass sich die Site-Covering-Metho-
de eher zur Analyse der Informations-
aufnahme (und des Entscheidungsver-
haltens) vom Aufruf einer Webseite (z.B.
Homepage) bis zum ersten Klick eignet.
Für diesen zeitlichen Abschnitt liefert die
Site-Covering-Methode – im Vergleich
zur apparativen Blickregistrierung – eine
nahezu übereinstimmende Antwort auf
die Frage: Welche Seitenbereiche erhal-
ten die meiste Aufmerksamkeit?

Als Verfahren zur Bestimmung der
Aufmerksamkeitswertigkeit bzw. -stärke
einzelner Seitenbereich während der
frühen Phase eines Webseitenkontakts
(also zur Identifikation von Eyecatchern)
ist die Site-Covering-Methode dagegen
ungeeignet.

4. Zusammenfassende
Beurteilung der 
Site-Covering-Methode

Obwohl sich die beiden Methoden hin-
sichtlich der ermittelten absoluten Be-
trachtungsdauern und -häufigkeiten
deutlich unterscheiden, so gibt es auf
der Ebene der relativen Betrachtungs-

Bild 4: Die jeweils fünf am längsten betrachteten AOI in der Blickregistrierungs- (links) und in der Site-Covering-Bedingung (rechts) (am Beispiel der Startseite der
Website Terramar)



dauer und -häufigkeit einzelner AOI
doch bemerkenswert viele Übereinstim-
mungen. 

Die Ergebnisse zur Gesamtbetrach-
tungsphase haben gezeigt, dass die pro-
zentuale (bzw. relative) Betrachtungs-
dauer und -häufigkeit einzelner AOI in
der Blickregistrierungs- und in der Site-
Covering-Gruppe vergleichbar hoch la-
gen. Sofern man sich also für die Auf-
merksamkeitsverteilung vom Seitenauf-
rufen bis zum ersten Klick interessiert,
scheint die Site-Covering-Methode
durchaus eine (beachtenswerte) Alter-
native zur apparativen Blickregistrierung
im Labor darzustellen. 

Die Site-Covering-Methode ist jedoch
nicht in der Lage, den Blickverlauf in der
ersten Phase eines Seitenkontakts zu er-
mitteln. Somit lassen sich mit dieser Me-
thode auch keine Eyecatcher identifizie-
ren. Hier bietet sich jedoch beispielswei-
se eine Kombination mit dem Attention-
tool des sog. Mediaanalyzers  an (vgl. Eg-
ner & Scheier 2002). Dieses Tool
ermöglicht wie die Site-Covering-Metho-
de eine Messung im Feld. Dabei kann die
Aufmerksamkeitsverteilung jedoch nur
für die ersten 5 bis 10 Sekunden eines
Webseitenkontakts ermittelt werden.

Eine weitere Begrenzung der Einsatz-
möglichkeit der Site-Covering-Methode
ergibt sich aufgrund der Tatsache, dass
die Elemente der untersuchten Webseite
(bzw. Website) mit virtuellen, transpa-
renten Kärtchen bedeckt werden. In Ab-
hängigkeit von der Transparenzstärke
der Kärtchen wird der Gesamteindruck
der Seite dadurch verändert und die
Reizstärke der analysierten Webseite als
Ganzes sowie einzelner Seitenelemente
(AOI) modifiziert. Dies hat Auswirkun-
gen auf den Blickverlauf, wie die darge-
stellten Ergebnisse bereits andeuten: 

Der auch auf Webseiten vorhandene
Bilddominanzeffekt – also das (frühzeiti-
ge) Wahrnehmen von Bildern – wird bei
der Site-Covering-Methode abge-
schwächt (siehe dazu auch Wilhelm,
Yom & Beger 2002; Beger 2002). Ursa-
che für diese „Effektminderung“ sind
die transparenten Kärtchen, welche die

Blicksteuerungswirkung von Bildern und
Animationen hemmen oder gar kom-
plett ausschalten. Dies schränkt die ex-
terne Validität der Site-Covering-Metho-
de bzw. deren Einsatzmöglichkeiten zur
Analyse des Blickverlaufs auf ausge-
wählte Webseiten ein (z.B. auf eher
textdominante Seiten mit nur wenigen
bzw. keinen Animationen).

Ebenso, wie bei Blickregistrierungsstu-
dien, ist es auch vorstellbar, die Site-Co-
vering-Methode bei der Anwendung im
Labor mit Protokollen lauten Denkens zu
kombinieren. Durch eine solche Metho-
denkombination könnten detailliertere
Erkenntnisse über den Prozess der Infor-
mationsaufnahme und des Entschei-
dungsverhaltens auf Websites gewonnen
werden. Untersuchungen, die die Kombi-
nationsfähigkeit beider Methoden analy-
sieren, stehen jedoch noch aus.

Die Forschungsmöglichkeiten zur Si-
te-Covering-Methode sind also noch
lange nicht erschöpft und dürfen mit
großem Interesse weiterverfolgt wer-
den.

Zuverlässige Aussagen zu den Einsatz-
möglichkeiten der Site-Covering-Metho-
de im Rahmen von Usability- und Werbe-
wirkungsstudien sind erst aufgrund wei-
terer Untersuchungen möglich, die wir –
und vielleicht auch andere Hochschul-
und/oder Marktforschungsinstitute – in
Zukunft durchführen werden.
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